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Notizen am Rand

Es lebe die
Inkonsequenz

Vielleicht müßte man statt
Inkonsequenz das Wort Opportunismus
brauchen, wenn hier - schon wieder

- vom Verhältnis des Sports
zur aktuellen Politik die Rede ist.
Genauer: nicht des Sports, sondern
der Sportbeamten und Sportverbände.

Wir erinnern uns: nach dem Ueberfall

von fünf Warschaupakt-Staaten
- darunter Polen - auf die
Tschechoslowakei wurde darauf gedrängt,
das Fußball-Länderspiel Schweiz-
Polen in Bern abzusagen. Als einer
der ersten trat der Berner
Stadtpräsident bei einer großen
Kundgebung mit dieser Forderung auf.
Es sei nicht untersucht, wie weit er
damit seiner Stadt und seinen
Ordnungskräften handfeste Auseinan-
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dersetzungen ersparen wollte. An
die Stelle Polens trat Oesterreich.
Zur gleichen Zeit ließ man
Europacup-Spiele neu auslosen, mixte so,
daß die Fußballer der Invasorenstaaten

zunächst unter sich bleiben
konnten. Dies in der Hoffnung, bis
zur spätem Runde würden sich die
empörten Massen beruhigt haben
also könnten dann die gewohnten
blockfreien Paarungen wieder zum
Zuge kommen. Sehr eindrücklich
wird so Unglaubwürdigkeit demonstriert.

Nicht von Sportlern,
sondern von jenen, die die Sportler
verwalten.
Demnächst wird in jener Stadt, die
die Britischen Wochen abblasen
mußte, das Fußballspiel Schweiz-
Griechenland inszeniert. Jetzt suche
ich nach jenen Stimmen, die den
Vorwurf der Inkonsequenz, des

Opportunismus Lügen strafen. Jetzt
suche ich nach jenen Politikern, die
verlangen, daß dieses Spiel abgesagt

werden müsse. Jene Magistraten,
die dazu berufen zu sein scheinen,

vor den Massen zu sprechen.
Die verkünden, daß ihr feierliches
Bekenntnis zu den Idealen der
Demokratie, der Freiheit und
Selbstbestimmung es nicht zulasse, mit
Repräsentanten einer faschistischen
Diktatur zusammenzutreffen. Einer
Diktatur, die Konzentrationslager
betreibt, die Meinungsfreiheit knebelt,

mißliebige Bürger ausbürgert,
die eine scheinheilige Verfassung
vorlegt und droht, jeden einzukerkern,

der nicht zur Abstimmung
über das Pseudo-Grundgesetz
erscheint. Natürlich geht es beim
Match gegen Griechenland (oder
gegen fußballspielende Griechen?)
um die erste Runde zur Qualifikation

für die Fußballweltmeisterschaft.

(Als ob das eine Rolle spiel-
te.)
Nun denn, ich warte auf diese
boykottfreudigen Führungskräfte, baue
auf ihr unüberlistbares Sensorium
im Dienste der Volkserziehung und
-lenkung.
Auf daß keine frevle Stimme sie
der Inkonsequenz oder des
Opportunismus zu bezichtigen wagt.

Ernst P. Gerber

Hans Weigel

FRANKFURT

IST

NESSE

WERT!

Auf der Frankfurter Buchmesse störten Demonstranten
die Ordnung.
Die Polizei unternahm es pflichtgemäß, die Aussteller
vor den Störern der Ordnung zu schützen.
Daraufhin protestierten etliche Aussteller im Namen
der Demokratie gegen das Vorgehen der Polizei, drohten

mit einem Boykott künftiger Messen in Frankfurt
und erwirkten die Räumung des Messegeländes durch
die Polizei.

Als das Ungeziefer überhandnahm, forderte der Suhr-
kamp -Verlag die Einstellung des Verkaufs von Seife.

Als die Wilderer immer häufiger wilderten, forderte der

Rowohlt -Verlag im Namen der Demokratie die
Entwaffnung der "Waldhüter.

*
Als die Sintflut kam, setzte der Luchterhand -Verlag
im Namen der Demokratie die Zerstörung der Archen
durch.

Als die Chinesen in Frankfurt einzogen, forderte Klaus
Wagenbach im Namen der Demokratie die
Unterdrückung der deutschen Sprache.

Als Raubmörder ihn mit der Waffe bedrohten, verbat
sich Wolf Biermann im Namen der Demokratie das

Eingreifen der bundesdeutschen Polizei.

Als die Brandstifter sein Haus angezündet hatten,
erkundigte sich Herr Biedermann, ob sie rechtsradikal
oder linksradikal seien, und da sie linksradikal waren,
forderte er im Namen der Demokratie das Fernbleiben
der Feuerwehr.
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